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Ein deutsches Bauernrecht
verlln. 27. September.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett befaßte sich
in seiner Sitzung am Dienstag mit den Fragen des deut*
scheu Bauernrechtes und erörterte die Maßnahmen, die not¬
wendig sind, um die Scholle dem Bauerngefchlecht zu erhal¬
len.

Dazu gehört dte Schaffung eine» für da» ganze Reich»ge-
biei gültigen einheitlichen Reichserbhofrechte», da» Verschick-
düng und Zersplitterung durch Erbgang verhindert und di«
Höfe au» den Zufälligkeiten de» wirtschaftlichen Geschehen»
herauslöst. hierzu soll auch eine Umschuldung der durch die«
let  Gesetz zu schaffenden Erbhöfe dienen.

für « oirsausrsarung und
eine Zusammenkunft statt

oa. Dr. moevvei»
;ent)eit zu einer offener

Aussprache über die deut,-, r _, .jen Fragen bot.
Sodann hatten die beiden deutschen Reichsminister irr

Laufe de» Nachmittags mit dem Ehef de» politischen De¬
partement» der schweizerischen  Bundesregierung

na, in der ein freundschaftlicher Ge-
allgemeinpolitische Fragen und übe.

Besprechungen in Genf
Deutsch-polnische Unterredung. — Verschiebung der post

tischen Aussprach« Nicht genügend Redner.
Genf. 26. September.

Dienstag fand zwischen dem polnischen  Außenmi¬
nister Oberst Beck und dem Reichsminister des Auswärti¬
ge». Freiherrn o o n R e.u ra t h. sowie dem Reichsministet

Motto, eine Besprechung, in der
dankenaustausch über
schwebended e u t sch- schw e ize r i sche Angelegenheiter
erfolgte.

)a» Präsidium der Völkerbundsversammlunghoi be-

daß bi» jetzt noch keine genügende Anzahl von Redner sich
zu Worte gemeldet hat.

Eine Delegation der Saarbevölkerung.
Eine Delegation der Saarbevölkerung ist in Genf «in-

zetrofsen, um die Verhandlungen der Bundesversammlung
zu verfolgen. Der Delegation gehören außer den früheren
Mitgliedern auch je ein Vertreter der NSDAP und der
Deutschnationalen Bolkspartei de» Saargebietes an.

Preffetronflikt mit Rußland
Ausweisung aller deutschen Korrespondenten.

Berlin, 27. September.
Wie bekannt, wurden Vertreter kommunistischer und fo*

slalistischer Zeitungen zu dem Reichstagsbrandprozeß in
im zugelassen . In Verfolg dieses grundsätzlichen
Ausschlusses konnte auch den Vertretern der Sowjet-
p r c (s  e die Teilnahme am Leipziger Prozeß nicht ermög-
licht werden. Zwei Vertreter der Sowjetpresse in Berlin be¬
gaben sich trotzdem nach Leipzig, wo sie sich verdächtig mach¬
ten und infolgedessen am 22. September festgenommen, be-
reits aber nach einigen Stunden wieder auf freien Fuß ge-
M ururden. Die Tatsache, daß trotz der Nichtznlassuna zum
Leipziger Prozeß diese beiden Journalisten sich nach Leiv-

>g begaben, kann nur als bewußte Umgebung einer Maß¬
nahme, die im Interesse einer objektiven Berichterstattmia
wer den Reichstagsbrandprozeß von den zuständigen Sie!-

len getroffen worden war. gewertet werden.

Diese Tatsache hak die Sowsekregterung zum Anlaß
einer schwerwiegenden Maßnahme genommen. Sie hak den
deutschen amtlichen Stellen mitgeteilt, daß sämtliche Vertre
ker der Sowsekoresse binnen drei Tagen an» Deutschland zu¬
rückgezogen würden, und sie hat den deutschen Pressever¬
tretern in Moskau nahegelegt, die Sowjetunion ebenfall» zu
verlassen.

Im Interesse der von Deutschland stets oewünfckiteti
freundschaftlichenBezlelninaen zur Sowietunion ist zu hoffen
daß dieses Ansinnen an die deutschen Nressevertreter in
Moskau wieder zurllckae,zogen wird. Bei der Beurtelluna
der von der Sawsetregieruna getroffenen Maßnahme fällt
erschwerend In Gewicht, daß das Ergebnis der deutlcherfeitr
unverzüglich eingeleiteten Ermittlungen nicht ab-
gewartet  wurde „nd diese Maßnahme auch ohne Rück¬
sicht darauf erfolat ist. daß sowohl von dem Polizeipräsiden¬
ten in Leipzig, als auch von der deutschen Regierung sofort
da » Bedauern mimtlnrnifitn ist

Die Proben zum Reichstagsbrand
^"dde, frühere Brandstiftungen. — Die Kohlenanzünder
im Schloß. — Umstellung de» Prozeßverfahren». — Der

rabiate vimitroff.
Leipzig, 26. September.

. Zu Leatnn der Dienstagoerhandlung des Reichstags-
vrandprozesf,» erhebt sich Dimitroff  und will eine Er-

abgeben, worauf der Vorsitzende  erwidert:
»-tlein, jetzt noch nicht." — Der Vorsitzende gibt dann eine
l-rkiärung  ab , in der es heißt:

Die Vernehmung des Angeklagten van der Lubbe
sich anders gestaltet ol» die Voruntersuchung. Wie sich

aus den Protokollen ergibt, die über seine früheren
" » s sagen  geführt worden sind, hat er damals sehr
? r 0& i f e, deutlich und eindringlich gesprochen. Das ist
heute anders geworden. Er zeigt sich zurückhaltend,
wricht undeutlich und gibt manchmal widerspruchsvolle
Antworten. Der Senat hat daher beschlossen, zu den weite¬
ren Vernehmungen, soweit sie den Angeklagten van der
z.ubbe betroffen, die vernehmenden Personen  zu-
zuziehen. Infolgedessen werden wir heute nur die vier ein¬
zelnen Brände, zwei im Rathau ». einen im Schloß
und einen im Wohlfahrtsamt Neukölln  ver¬
handeln und dann die Verhandlung abbrechen, da die Um-f , v 1111 Ulv UvU4 » U^I,l »̂ UU LIIv W II»

e l l u n g des Be >rfahrens — denn um eine solche
Mnöelt es sich hierbei — auch noch gewisse Borbereitungen
"otwendia macht.

Der Senak Ist voll der Ansicht, daß der Angeklagte van
der Lubbe alle» versteht, was man sagt. Da» hat die mehr¬
tägige Beobachtung klar und deutlich gezeigt, daß er der
hauplverhandlung folgt und ferner, daß er die Anlwor
ken. die er gibt, im großen und ganzen in vollem Bewutzi-
sein gibt.

Der Angeklagte Dimitroff  erhebt sich und ruft: Ich
möchte eine Erklärung abgeben, eine Berichtigung!

Vorsitzender:  Das lehne ich ab, Sic sind nicht
berechtigt, bei jeder denkbaren Gelegenheit Erklärungen
abzugeben.

Dimitroff:  Ich muß erklären, daß am Samstag
den deutschen Zeitungen. . .

Vorsitzender (unterbrechend ): halt , diese Erklä¬
rung lasse ich nicht zu. Heute wird die Vernehmung van.
der Lübbes durchgeführt.

Dimitroff:  Ich stelle fest, daß ich nicht die Mög-
lichkeit habe_

Vorsitzender:  Sie haben hier garnichts festzuftel-
len. Sie haben sich mindestens zunächst an Ihren Verteidi¬
ger zu wenden.

Dimitroff (schreit erregt): Ich verteidige mich selbst
hier.

Der Vorsitzende  ruft nunmehr in entschiede-
n em T v n e den Angeklagten Dimitroff zur Ruhe nnd setzt
dann die Vernehmung des Angeklagten van der Lubbe über
die Vorbereitungen seiner Tat fort.

Aufruf!
Auf zum herbst in die welnfroh« Rheiapfalzl

Der herbst ist da. An den hängen der Haardt und in den
Winzerdörfern hat fleißige» Schaffen begonnen: Weintest
in der Pfalz. Im größten Weinland des Reiches find dte
Tage der Ernte angebrochen. Die Arbeit des Winzer», fein
hoffen und fein Sorgen finden Erfüllung. E» ist die hohe
Zeit der Pfalz am Rhein. Es ist auch ihre schönste Zest.

All« Volksgenossen sollen diese Zeit In der Pfalz erleben.
Wir rufen sie daher auf, in di« Pfalz zu kommen, in ihr«
Städte und Weindörfer und mit den Pfälzern die Weinlese
zu erleben. Kommt alle! Freudig erwartete Gäste seid Ihr!
Der Winzer erwartet Euch und auch der neue Wein, di«
wundervolle herbstlandschaft und die festlichen Fluren!

Auf zum herbst in di« weinfrohe Rheinpfalz!
Gauleiluag der NSDAP.

verkehr,verband Rhelnpfalz, 2 « bk. Erster Präsident.
ReichspropaaandallelleRdeinvialr. Rudolf Tramvier.

Samstag , den 25 . Februar
Zu van der Lubbe gewandt sagt der Vorsitzende: Wir

kommen jetzt zum Samstag, den 25. Februar. Bi» zu die¬
sem Tage waren Sie im Männerheim in der Alerandrinrn-
Straße. Ist da» richtig? Der Angeklagte van der Lubbe
zögert  bei dieser und bei allen folgenden Fragen de»
Vorsitzenden immer fast eine Minute,  bi» er seine
einsilbige Antwort erteilt.

Die Frage, ob er in der Nacht zum-Gamstag im Män¬
nerheim war, beantwortet er mit Ja.

Vorsitzender:  Wohin haben Sie sich am Samstag
morgen begeben?

geklagter : Ze
Vorsitzender:  haben Sie damals schon die Absicht

Zentrum.

gehabt. Rathaus und Schloß anzustecken?
Angeklagter:  Nein.
Vorsitzender:  Wann ist Jhsten der Gedanke ge¬

kommen?
Angeklagter:  Später.
Vorsitzender:  Sie haben nachher Streichhölzer

«nd Kohlenanzünder gekauft. Dessen erinnern Sie sich wohl
nach?

Angeklagter : 3a.
Vorsitzender:  vamal » hatten Sie also schon den

Entschluß gefaßt, die Anzündung vorzunehmen?
Angeklagter:  Nicht endlich.
Vorsitzender:  Da » helßt also, Sle waren «och

»lcht '
Sorsitzender:  Da » hi
fest eaftchlossen gew-sen?

ilngeklagkec : 3a.

Die Brandstiftung tm Wohlfahrisamt
Aus weiteren Fragen ergibt sich dann, daß der Ange¬

klagte in Richtung Wohlfahrtsamt Neukölln am Mittel-
wea gegangen ist. Dieses Wohlfahrtsamt liegt ziemlich
einsam und ist « in e l a n g e h o l z b a r a ck« , die sich
etwa 100 bis 120 Meter die Straße entlang erstreckt.

Vorsitzender:  Wie sind Sie in Rts Wohlfahrt»-
amt hineingekommen.

Angeklagter: Ich bin über di« Latten gestiegen.
Der Vorsitzende stellt weiter durch Fragen, di« der

Angeklagte immer nur zögernd und «insil d iK
mit ja beantwortet, folgenden Tatbestand  fest:

Der Angeklagte hat ln ela ofsenftehendea Fenster ein
halbe» Paket brennender Kohlenanzünder hiuöiageivorfe«
Diese» Paket fiel an eine geschlossene Tür. E» hak dort ein«
Zeitlang weitergebrannt, auch die Tür angekohlt, ist dann
aber ausgegangen, van der Lubbe ist dann auf da» Dach
geklettert und hat dort ein weitere» Paket brennender Roh-
lenanzünder hlngeworfen, obwohl auf dem Dach Schnee lag.
Dann ist er wieder heruntergeklettert und hat brennend,
Kohlenanzünderin ein andere» Fenster hlnelngeworfen.

Die Brandstiftung wurde dadurch entdeckt, daß der iv
der Nähe stehende Polizeioberwachtmeister van einem Zivi¬
listen auf die auf dem Dach brennenden Kohlenanzündet
aufmerksam gemacht wurde.

Lm Ralhaus
Aus den weiteren Vorhalte» des Vorsitzenden, auf dir

der Angeklagte nur zögernd bestätigend antwortet, ergibt
sich, daß der Angeklagte sich dann schnell entfernt und ini'
ruvc llnteuiruuilliatki nach dem Alenanderplgtzf ahren ul



CT fff Dan« dt» jrmirjfn-afji enmmg gegangen UVV u»
7,1V Uhr abends am Rathau « eingetraffen.

Vorsitzender:  Das Rathau « hatten Sie sich wohi
schon vorher am Tc>j,e angesehen?

Angeklagter : Ja.
Vorsitzender:  Und da hatten Sie gesehen , daß I»

einem Kellerraum  ein Fenster offen stand?
Angeklagter:  Ja.
Auf die Frage de« Borsltzenden.  was er nun an

dem offenftehenden Kellerfenster I« der Rathaüsstraße ge¬
macht habe , erwiderte der Angeklagte:

Lin BtanbpaM hineingeworfen.
Der Angeklagte hat sich auch hier wieder schnell ent¬

fernt . Der Vorsitzende verliest aus der Anklageschrift , daß
dieser Brand sich etwa , intensiver entwickelt hat al » der iw
Wohlfahrtsamt . %

Der Vorsitzende  stellt zu dieser Brandstiftung ab¬
schließend fest,

das, da « Feuer , wenn e» nicht rechtzeitig gelöscht war-
den wäre , leicht einen großen Umfang hätte annehmen
können , da di« neben dem vrandümmer gelegenen

Lagerräume leichtbrennbare Gegenstände enthielten.

Ote Brandfttftung im Schloß
Der Vorsitzende bespricht nun mit dem Angeklagter

die dritte  Brandstiftung , die dieser an demselben Sams
tag , den 25. Februar , verübt hat , die Brandstiftung Im Ber
liner Schlob . van der Lubb « ist vom Rathause zum Schlaf
gegangen . Dort war vor dem Eosander -Portal an der West
front « in Baugerüst  ausgestellt . An der Gerüstleiter il
der Angeklagte zum Dach hinabgeklettert

und bat in ein ossenstehende » Doppelfenster ein halbe«
Paket brennender Kohlenanzünder mit dem Erfolg ge-
worfen . daß da« Fensterkreuz Feuer sing und die Stube

verqualmt wurde.
Dann sah van der Lubbe auf dem Dach an einer Mauer
nisch« « in Laubenaerüst.  Lubbe versuchte , di« Gerüst
stanaen der Laube in Brand zu setzen, zunächst mit Kohlen
anzündern . dann mit Streichhölzern . Er hatte einig « hei
Stangen verbrannt , einige waren auch angekohlt , doch halt,
der stark « Wind auf dem Dach sehr bald das Feuer g»
löscht. Auf die Frage des Vorsitzenden,

mm er mit dem vrandstiflungen erreichen wollte.
antwortet « van der Lubbe , daß er das zu jener Zeit selbst
nicht gewußt habe.

Der Vorsitzende weist in diesem Zusammenhang aus di,
Aussagen de» Zeugen Heisig und auf die Gespräch « hin
die »an der Lubbe vor dem Wohlfahrtsamt aeführt habe
Eine Reih « von Zeugen hätte Aeußerungen von dem An-
g«klaat «n gehört , di« er auch zum Teil zugegeben habe , etwa
»es Inhalts , in Deutschland ginge e » viel zu
! a n g s a m,  di « Arbeiter seien viel zu feige , van der Lubbe
Hab« sogar einmal gesagt , er bleibe nur noch bi« zum 5.
Mörz in Berlin und wenn bi» dahin nichts gemacht wäre,
werd « er wieder nach Holland zurückkehren : es handle sich
durchweg um Aeußerungen » die meist ausklingen in die
Schlußworte , es müsse Revolution  gemacht werden,
r» sei noch nicht zu spät dazu.

Auf diese Frage de» Borsltzenden , ob die» die Absicht
bei diesen Brandstiftungen gewesen sei, antwortet « der An¬
geklagte mit R e i n.

Danach tritt eine kurze Pause «in.
O

Nach Wiedereröffnung der Sitzung fragt der Vorsit¬
zende den Angeklagten : Sie haben uns die Brände heute
klarer geschildert  als an den oochergehenden Ver¬
handlungstagen . Sie sind bei den Brandstkftungen im Wohl¬
fahrtsamt , im Rathaus und im Schloß allein  gewesen?

Angeklagter : Ja.
Vorsitzender:  Sie sind also der Ansicht , daß eine

Aenderung der jetzigen Zustände in Ihrem Sinne nur m >t
Gewalt  erfolgen könne ? Sie haben weiter gesagt , daß
ein« Revolution nicht zu vermeiden wäre . Wollen Sie sich
auslassen zu dem . was ich eben als Ihre Ansicht oorgetra-
gen habe?

Sr aber schweigt
Der Angeklagte van der Lubbe hält den Kopf tie!f>rbeugt und schweigt.  Nach einigen Minutenragt der Vorsitzende:  Ist das Ihre Ansicht, daß dae

Volk, daß die Proletarier aufgemuntert werden müssen , da¬
mit sie in Bewegung kommen , damit sie sich selbst zur Be¬
freiung bringen müßten und daß das mit Gewalt geschehen
müsse?

van der Lubbe verharrt ln gebeugter Haltung weiter
im Schweigen.

Der Vorsitzende  fragt den Sachverständigen
Medizinalrat Schütz , wie man den Angeklagten zur Beant¬
wortung der Frage bringen könne . Medizinalrat Schütz e r>
klärt,  die einzige Möglichkeit sei z u r e d e n . Wenn er
dann immer noch nicht antworte , dann wolle er nicht ant¬
worten.

Medizinalrat Schütz wird als Zeuge und Sachverstän¬
diger vereidigt und äußert sich über seine Beobachtungen
des Angeklagten . Er sei der Ueberzeugung , daß van dei
Lubbe sehr wohl der Verhandlung folgen und auch sehi
wohl auf die -' Fragen antworten könnt « , wenn
er das wollte.

Er halte da» ganze verhalten van der Lubbe » für
eine ganz typische und zlelbewußte Verteidigungshaltung
van der Lubbe wolle also nicht antworten , weil er die«
für da » beste halte , und weiche bewußt den Fragen au ».

Auf wiederholtes Fragen des Vorsitzenden schweigt van
der Lubbe weiterhin hartnäckig und ändert seine Haltung
nicht.

Vorsitze nder:  Dann können wir also nichts machen
Vorsitzender:  Daß van der Lubbe sich g e r a Dt

die öffentlichen Gebäude  zur Brandstiftung ausge¬
sucht hat , hat er in der Voruntersuchung damit erklärt , daß
er ja das gegenwärtige System bekämpfe und darum slck
an di« Gebäude halten wollte , die zu diesem eben gehörten

Otmliroff an Lubbe
Auf Anweisung des Vorsitzenden gibt der bulgarischc

Dolmetscher dann den bulgarischen Angeklagter
«ine kurze Darstellung der Vernehmung van der Lübbes
Popoff  erklärt , er habe aus den Aussagen van der Lüb¬
bes nicht entnommen , daß er an der Brandstiftung beteilig!
sein jofl.

Vorsitzender : Die Beteiligung  an diese» drei
Brandstiftungen wird Popofs auch nicht zur Last gelegt

PvOosi:  Ich habe van der Lubbe niemals im
und hatze nichts mit üunzu ' tun.

Aus Kessen und Nassau.
Dir Mord an GA-Mann Ha«-w<rl

Bk Verhandlung vor dem Schwurgericht.

**  Frankfurt a . BL Vor dem Schwurgericht begann
der Mordprozeß R e i t i n g e r und Geno len . Die Der-
Handlung wird vom Landgerichtsral Erdn ß geleitet , di«
Anklage vertritt Oberstaatsanwalt Dr . Raa ch. Es fungie¬
ren als Offizialverteidiger die Rechtsanwä te Sundermry-
er (Reitingerl , Engelhardt (Götte ) und Weigand (Kniedel ).
Kurz vor 9 Uhr wurden die drei Angeklagten vorgeführt,
von denen nur Reitinger ein jugendliches Aussehen hat.
Der Verhandlung wohnt die Mutter des getöteten SA -
Mannes Hans Handwerk als Nebenklägerin bei , ferner ist
der verletzte SA .-Man » Friedrich Handwerk als Neben¬
kläger zugelassen.

Aus der Verlesung des Eröffnungsbeschlusses ergibt sich,
daß der 1913 in München geoorene Kochlehrling Josef
Reitinger  des Mordes an Hans Handwerk , des Mord¬
versuches an Friedrich Handwerk , ferner des Mordversuches
mittels hinterlistigen Ueberfalls an dem SS .-Mann Willi
Weißenborn und dem Kommunisten Karl Kutschka, der
Körperverletzung und des schweren Landfriedensbruches
beschuldigt wird . Der 1909 in Siegen in Westfalen gebo¬
rene kaufmännische Angestellte Erich Götte  soll Reitln-
ger Begünstigung geleistet und der 190-1 geborene Fuhr¬
mann Ernst K n ! e o e l aus Oberrad sich des Landfriedens¬
bruches schuldig gemacht haben.

In der Nacht de» 4. Juli
wurde am Städelshos , einer kleinen Seitenstraße der inzwi¬
schen zur Hans handwerkstraße umbenannten Langestraße.
Hans Handwerk erschossen. Er kam mit seinen beiden Brü¬
dern von einer nationalsozialistischen Kundgebung in
Westhausen . Als man nach der Wohnung im Städelhos
einbog , erfolgte ein Ueberfall , bei dem Friedrich Handwerl
schwer verletzt worden ist. Reitinger soll die Schüsse abge¬
geben haben . Der Angeklagte Reitinger ist noch unbestrasi
Er war viereinhalb Jahre in einem Waisenhaus in der
Oberpfalz . Er war dann eine -Zeitlang bei Verwandte»
und betätigte sich als Maurer . Als das Gerede ging , er
habe seine Großmutter bestohlen , bat er seine in Frankfurt
wohnende Mutter ihn aufzunehmen . Die Mutter betreibt
eine Restauration . Er sollte Koch werden , aber er fand
keinen Geschmack an diesem Beruf und ging zu einem In¬
stallateur in die Lehre , wo er es ein Jahr aushielt . Er er¬
litt

mehrere Unfälle.
darunter eine Gehirnerschütterung bei einem Zusammen¬
stoß mit einem Leichenauto . Auch fiel ihm einmal eine
Eiscnsäge auf den Kopf . Die Verletzungen sollen öfter-
starken Blutandrang nach dem Kopf bewirkt haben . Neitin-
ger ist dann bei der Mutter beschäftigt worden . Die Be¬
schäftigung kam ihm langweilig vor und er fing an sich
politisch zu betätigen , wozu ihn Freunde animierten , die
Kommunisten aus der Altstadt waren . 1931 trat er der In¬
ternationalen Arbeilerhilfe und nach zwei Monaten der
Kommunistischen Partei vei , schließlich gehörte er auch dem
schon verbotenen Rotsrontkämpserbund an . bei dem er zum
Hauptkassierer ernannt wurde.

Der Angeklagte bekundet bei seiner weiteren Verneh¬
mung . daß eine unausgesprochene Aufforderung , sich Waf¬
fen zu beschaffen , bestanden habe , und daß er einer Gruppe
unter Führung de» verstorbenen Fritz Horn angehörte.

Als der Angeklagte aufgefordert wird , sich zum Fall
Handwerk zu äußern , wird er von einer leichten Schwäche
befallen . Medizinalrat Dr . Kohl untersuchte den Angeklag¬
ten und es wird eine kurze Pause gemacht . Dann schildert
der Angeklagte , wie er mit der Waffe in der Tasche am
Abend des 4. Juli sich In der Altstadt befand , wo Demon¬
strationen waren . Nächst dem Allerheiligentor iah er etwa
50 Reichsbannerleute , die riefen : Die Nazis wollen das
Gewerkschaftshau » stürmen . In der Nähe von Kräfs Gar¬
ten will er Horn getroffen haben und diesem eine Pistole
übergeben haben . Horn verschwand dann in der Menge am
Stadelhof . Eine Weile später habe er sich dort auch einge¬
funden . es war bereits

eine Schlägerei im Gange.
Dieser will Reitinger zugesehen haben . Auch will er gesehen
haben , wie Horn lchoß. Der Angeklagte will sich dann aus
der Menge entfernt haben . Am Allerheiligentor habe ihm
Horn die Waffe wieder zugcsteckt. In der Nähe des Würz¬
burger Ecks traf man Vogt . Horn habe ihm gesagt , wenn
er . Reitinger , Bogt treffe , dann solle er ihm lagen , er , Rei-

llnger , habe auch aeschosten. 5)orn , ber noch äußerte : »Wer
»ns verrät , der fällt " , sei gleich sortgegangen . Reitinger Hut

° dann dem Vogt gesagt , er sei auch dabei gewesen . Aus der
Zeitung entnahm er dann , daß es einen Toten bei der
Schießerei gegeben habe . Als er das anderen Tages dem
Horn erzählte , saate di- ser, er sei nicht dabei gewesen . „Ich
habe an eine Verhaftung nie gedacht, da hat mich erst Horn
darauf aufmerksam gemacht ."

Nach Vernehmuna der übrigen Angeklagten begann da.
Zeugenverhör.

ftetinffaUftefifjer Oppenheimer verhaftet
Frankfurt a . M .. 26. Sept . Der Fabrikant und b«.

kannte Rennstallbesitzer Moritz James Oppenheimer ist
verhaftet und In das Untersuchungsgefängnis «Ingelieferl
morden . Ihm wird Betrug zum Nachteil mehrerer Firmen
und Privatpersonen sowie Konkursoergehen zur Last gc-
legt . Dabei handelt es sich um Millionenoeträge.

Man erfährt darüber noch, daß Oppenheimer seine
Schulden  auf zweieinhalb Millionen Reichsmark bezlf.
fert . Die höhe der Aktiva konnte noch nicht festgestellt wer-
den . Unter den strafbaren Handlungen , die Oppenheimei
begangen haben soll, ist u. a . die Zedierung fingierter For-
derungen zu nennen . Ferner soll Oppenheimer einem Stu-
dienrat 1 700 000 Reichsmark abgenommen haben , ein«
Summe , die aus einer Erbschatf stammte . Ueber das Dermö-
gen Oppenheimers Ist Konkurs  eröffnet worden.

Lin Denkstein an der Stelle de» ersten Spatenstiche ».
• • Frankfurt a. Bl . An der Stelle , wo Reichskanzler

Adolf Hilter am 23. September den ersten Spatenstich zur
ersten Reichsautobahnstraß « Frankfurt —Darmstadt—
Mannheim —Heidelberg getan hat . soll, wie wir erfahren,
ein Gedenkstein errichtet werden.

** Frankfurt a . Bl. (Wa nderburschen als Vil-
l e n e i n b r e ch e r .) Dieser Tage drangen Diebe in eine
Villa am Schaumainquai . deren Besitzerin sich zurzeit im
Auslande befindet »nd die von einem Diener betreut wird,
ein . Die Täter stahlen Anzüge . Wäsche und zwei Koffer.
Als Täter kommen drei Burschen im Älter von 19 bis 28
Jahren in Frac >e. Zwei Täter konnten bereits festgenom¬
men werden , während der andere flüchtig ging . Es handelt
sich um Wanderburschen , die sich auf der Durchreise durch
Frankfurt a M . befanden . Die Sacyen konnten zum Teil
wieder herbeigeichafft werden.

• * Frankfurt a . Bl . (Kesselerplosion In einer
Schuhfabrik .) In einer Schuhfabrik in der Mainzer-
landstrahe explodierte durch Ueberheizung des Kessels und
durch das schadhafte Sicherheitsventil der Luftkeflel . Der
Deckel des Kessels wurde in die Luft geschleudert und eine
Arbeiterin verletzt , während zwei andere Arbeiterinnen ei¬
nen Neroenschok erlitten . Alle drei mußten dem Kranken¬
haus zugeführt werden

" Frankfurt a . M . (Vermietung an Familien
mit Kindern ist nationale  Pflicht .) Der Frank¬
furter Oberbürgermeister erläßt an alle Hausbesitzer und
Vermieter folgenden Aufruf : Immer wieder werden Klagen
laut , daß gewisse Hausbesitzer sich weigern , Familien mit
Kindern in ihr Haus aufzunehmen . Ein solck>es unsoziales
Verhalten verstößt gegen die Grundsätze des nationalsoziali¬
stischen Staates und schlägt den Absichten der sr«gierung
geradezu ins Gesicht. Deutschland bekennt sich heute wieder
zu seiner Jugend . Für ihre Gesunderhaltung ist in erster
Linie ausreichende wohnliche Unterbringung notwendig . Haus¬
besitzer, die sich weigern , an Familien mit Kindern zu ver¬
mieten , machen sich zu Feinden der Nation und ihres Nach¬
wuchses. Ich darf erwarten , daß sich künftig auch die Kreise
der Hausbesitzer , gegen die sich bisher Klagen erhoben haben,
auf ihre Pflichten im neuen Staat « besinnen und ihre Wol?
nungc » nunmehr auch den Ehepaaren mit Kindern vermieten.
Sollten erneut Klagen oorgebracht werden, so wird gegen
die böswilligen Hausbesitzer mit allen behördlichen und vor-
teiliclien Mackt, »i0c >» ooraeaanaen werden

Kameraden niedergrstoche  n .)
Ja," .Polizeibeamter lud einen Bekannten zu einem
Glas Wein ein . Auf dem Heimweg muß es zwischen ihnen
zu einer Auseinandersetzung gekommen sein. Hofnzan»
versetzte dem andern plötzlich von hinten «inen wuchtigen
Stich in das Gesäß . Der Stich war mit solcher Gewalt ge-
sisGrt, daß er dein Getroffenen in den Unterleib eindrang.
Der Messerheld ließ den Verletzten in der Raimundstrabe
hilflos liegen und ging flüchtig . Passanten sorgten für die
Ueberfuhrung des lebensgefährlich Verletzten ins Städtische
Krankenhaus , wa eine sofortige Operation vargenanunen
werden mußte . Di. Verletzung ist lebensgefährlich . DerTäter wurde verhaktet.

Der Angeklagte van der Lubbe ist inzwischen auf sei¬
nem Sitz Immer weiter in sich zusammengesunken . Sein

j Kopf ruht tiefgebeugt aus seiner Brust.
' Der Angeklagte St ml troff  erklärt : Wenn van de:

Lubbe normal ist, wie die sachverständigen Professoren da«
«eststellen wollen , dann gibt e» nach meiner Meinung nur
eine einzige Hnpothese . . .

Der Vorsitzende unterbricht  den Angeklagte:
und weist ihn darauf bin , daß er sich zu der Aeußerung oa ;t
der Lübbes erklären solle.

Dimitroff:  Es gibt nur die einzige Hypothese , daß
oan der Lubbe ein großes Verbrechen gegen dar
Proletariat  begangen hat und unter der Last diese«
Bewußtsein » schweigt.

Der Angeklagte zeigt dabei mit dem Finger auf van der
Lubbe und spricht in diesem Zusammenhänge von einem
kläglichen verhalten und stellt dann folgende Frage«
«« von der Lubb «:

Hat dieser Monn einmal in seinem Leben meinen Na¬
men gehört?

B o r s i tz e n d er : Sie sollen sich auf die drei
Einzelbrände  beschränken . Sie sind in der Anklage
nicht beschuldigt , daran beteiligt zu sein. Folglich gehört dieje
Frage nicht hierher und ich lehne sie ab.

D i m i t r o f f : Warum sagt van der Lubbe einmal Ja,
einmal Nein , ein drittes Mal Ja und Nein?

Vorsitzender:  Ich lehne diese Frage ab . Der Vor¬
sitzende richtet dann an van derLubve  die Frage,
lvarinn er aus die Fragen über seine Angaben vor dem
Untersuchungsrichter vorhin nicht geantwortet habe.

van der Lubbe schweigt  auch weiterhin.
D i mi troff:  Ich habe eine zweite Frage : Hat oan

der Lubbe die Protokolle persönlich durchgeiesen und unter-
1 ickrieben?

Vorsitzender:  Diese Frage lehne ich ab.
D i »n i t r af f : Eine dritte Frage:  Hat oan der

Lubbe mit jemanden persönlich über diese drei Brände ge¬
sprochen?

Vorsitzender:  Diese Frage l e h n e i ch ab . Ick
habe oan der Lubbe wiederholt ausdrücklich gefragt und ei
hat gleich geantwortet , indem er sagte , er habe die Sach«
aus sich heraus  gemacht.

Dimitroff:  Eine letzte Frage : Warum hat van dei
Lubbe dieses ungeheure Verbrechen gegen die Arbeiter¬
klasse und gegen den Kommunismus begangen »nd mit
wem?

Vorsitzender:  Diese beiden Fragen lehne ich anck
ab . Ich lasse keine weiteren Fragen von Ihnen zu , weil ick
der Ansicht bin , daß Sie nur Fragen stellen , die entwedei
schon beantwortet sind oder nicht zur Sache gehören.

Oer Bulgare muß schweigen
Dimitroff:  Ich habe einen Vorschlag an Sie.
Präsident Bänger:  Der Senat zieht  s i ch z u r ü >i

und beschließt , ab er Sie noch anhären will . Während dei
Senat den Saal verläßt , ruft Dimitroff  noch : Ick hat"
einen Antrag zu stellen . — Nach kurzer Beratung verkünde!
der Vorsitzende folgenden Beschluß:

weitere Fragen de» Angeklagten Dimitroff werden nldN
znqelasscn . weil Dimitroff mit dem Fragerecht Blißbranck
getrieben und die Fragen nur gestellt hat . um kommunisü
sche Agitation zu treiben.

Er fügt hinzu : Dimitroff . damit ist S ch l n ß m'
Ihne  n . »nd wenn Sie Anträge zu stellen haben , so tuen1
den Sie sich an Ihren Verteidiger!

D i in >t r a f f ruft : „Ich protestiere " »nd setzt sich.
Die weitere Verhandlung wird dann auf Mittwack

vertagt.



«»s Ba »Homburg i
Wenn die Hasel reist

„Schetding " wurde im Mittelalter der September ^ in
deutschen Landen genannt , weil er den Abschied vvm Sam-

einleitet . Auch „Herbstmonat " war seine Bezeichnung
sind nicht nur die Jager in Deutschland , die den Herbst

iiir unsere schönste Jahreszeit halten . Es ist ein holdes
Meimnis der Natur , das sich uns in dem bunten Farben-
jniel der Blatter , in Wald und Hain ausrollt und mit dem
nchiroten Schimmer der Blüten des Heidekrautes ein Wun-
per von Schönheit entfaltet . Ein eigenartiger , den lieber-
aangscharatter des Monats kennzeichnender Spruch lautet:
,Der September ist der Mai des Herbstes " .

Nutz- und Eichbaum hängen voll , die Brombeeren fär¬
be,, sich dunkel , die Ebereschen sind rot . die Hasel reist . Der
Haselnuß -Strauch , di« „Frau Hasel " , ist seit grauer Heiden-
»it ein Liebling de» deutschen Volkes , zumal der Jugend.
Im Gebüsch. Vorholz und Niederwald ist er heimisch. Die
Darfjungen kennen genau die Steilen , wo die Haselnüsse zu
finden sind, denn im Frühjahr haben sie sich dort die ge¬
schmeidigen Stöcke geschnitten , die leider auch der Herr Leh¬
rer verwendet.

Der Haselstrauch hat einen historischen Wert . Sein
Name hasala weist aus ältestes Volksrecht hin ; Haslach hie¬
ßen die germanischen Mal - und Gerichtsstätten , weil sie mit
Haselbüschen und Haselstäben abgemarkt (abgegrenzt!
waren . Auch Felder und Einödshöse grenzte man durch
Haseln ab . Haselnüsse und Haselstäbe finden sich in alten
deutschen Gräbern . Man pflanzt ihn als Gewitterschutz
nach heute an Obstgärten . Drei Haselzweige legt der Bau¬
herr beim Hausbau in das Gebälk oder schlägt drei Pflöcke
vom Hasel hinein zum Schutz gegen Feuer.

»

Winlersplelzell »er .»« alionalen Volksbühne,
Bo » Äomburg" (vorm. rhealer -Slub ). Auch in
unserer Dalerstadl hat bei dem deuischen Laienspiel eine
piatzgreisende Aenderung siaiigefunden . Aus dem seiner,
zeitigen Thealer -LIud ist im Lause des Sommers die
.Nationale Volksbühne " entstanden und wird nun am
15. Oktober mit ihrer ersten Veranstaliung an die Oes.
sentltchkett treten . Der Spielptan des diesjährigen Win»
lerr ist in erster Linie aus deutsche Dolksstücke eingestellt,
die teilweise aus der alten groben Zeit unseres Dalerlan.
des stammen oder wichtige Probleme der neuen Zeit de»
handeln . Neben diesen Stücken wird der Sumor in gu.
len deutschen Lustspielen . Schwänken und Operetten auss
sorgsältigste gepflegt werden . Der kommissarische Leiter
der Nationalen Volksbühne hat es sich zur Ehre onge-
rechnet, den Reingewinn sämtlicher Deranslaltungen dem
Hamburger Ktlfswerk zu überweisen . Somit ist von
oorneherein der wohltätige Zweck der diesjährigen
Veranstaltungen gekennzeichnet und es ist wohl eine
selbstverständliche und vornehme Pflicht jedes ßombur*
gers die Veranstaltungen der Nationalen Volksbühne
restlos zu besuchen . Als kommissarischer Letter wurde
der ehemalige Vorsitzende Pg . Fritz Reuter vom Bund
der deutschen Laienspieler , Berlin , bestimmt . Neben dem
seitherigen Geschäftsführer Pg . Otto Kaiser hat Stadtrat
Ziegler in liebenswürdiger Weise seine Mitarbeit in der
Nationalen Dotkebühne in verwaltungSlechnischer Hinstchi
zugesagt , während die künstlerische Leitung in den de-
währten Händen von Pg . Berno Scharst unter Assistenz
von Joachim Scholz , liegt . Bernd Scharst dürste durch
seine mehrjährige Tätigkeit im ehemaligen Thealer -Elud
und als Letter der NS .' Tausptelschar bestens bekannt
sein. — Als Eröstnungsvorstellung gehl am 15 . Oktober
1933 . Anna -Ltese von Dessau " ein historisches Lustspiel
von g)  Herrsch , unter der Spielleitung von Bernd Scharst
in Scene . Nähere Nachrichten werden der Hamburger
Bürgerschaft demnächst zugehen.

Deutscher Arbetteroerbond de» Nahrung»-
mMrlgewerbea . Nach Errichtung eines Ortsgruppen»
dezirkes des in der Deutschen Ardetlssronl eingegltederten
Deutschen Arbeiterverbandes des Nahrung - miilelgewer-
bes » werden alle tm Gastsläilengewerbe und Fleischerei»
gewerde beschäftigten Deuischen 'Volksgenossen zu einer
Versammlung eingerusen . Die Versammlung für die im
Gastställengewerbe Tätigen findet am Donnerstag , dem
28 . Eepl . 1933 , abends um 10 Uhr , im . Römer " , die
Versammlung für die im Fleichereigewerde Tätigen am
Freitag » dem 29 . Sepi . 1933 , abends um 8 .30 Uhr . tm
Tasthos . Stadt Kassel " , statt . Im Deuischen Arbeiter»
verbände des Nahrungsmitlelgewerbes find zu crgani»
jieren : Alle tm Gastställengewerbe beschästtgten Kellner,
Mixer , Kolelporlters , männliches und weibliches Hilfs-
personal in sämtlichen Gewerbe - und Wirischaslsbelrieben.
desgleichen Köche und Köchinnen in sämtlichen Gewerbe,
und Wtrlschastsdetrteben . Alle tm Fleichereigewerde . aus
Schlacht » und Diehhöfen , Gefrier , und Kühlhäusern , in
Geslügelmästereien und Schlächtereien beschäsligien Fiel,
schergesellen . Verkäuferinnen , Silssardeiler und Ardei»
lerinnen . Lehrlinge sowie die Hausschiächler . Erscheinen
ist Pflicht ! Jeder Volksgenosse , der einer Versammlung,
die von seinem in der Deutschen Arbeitsfront eingereih»
len Verbände einberusen wird , keine Beachtung schenkt,
stellt sich außerhalb des Deuischen Dolkskvrpers . Es
liegt daher im eigensten Interesse eines jeden Deutschen
Doiksgenossen . der einem der vorstehend angeführten
Berufe angehört , gleich , ob er in Arbeit lieht oder er»
werbslos ist, an den Versammlungen seines Perdandes
leilzunehmen . Auch die Deutschen Unternehmer werden
gebeten , ihren Mitarbeitern Zeit zur Teilnahme an diesen
Versammlungen zu geben und sie aus die Pflicht an der
Teilnahme hinzuwetsen.

Die NSDAP , feilt tttif: Wir weisen erneut
daraus hin . daß olle 1933 eingelretenen Mitglieder an
dem heute abend , 8 .30 Uhr , im . Römer " staltsindenden
Schulungskursus leilnehmen müssen . Mehrmaliges un»
entschuldigtes Fehlen zieht Ausschluß aus der Partei
nach sich.

Vorteile » es So « » erabonneme « Is . Die drei»
fache Slastrlnng des Sonderabonnemenis der Siädt.
Bühnen Franksurt für die Hamburger und Overurscler
Bevölkerung hat den großen Vorteil , daß die Mieter
sicher sein können : innerhalb der umfassend angeordneten
Platzgallungen in den weitaus größeren Frankfurter
Käulern einen Platz zu erhallen , der in jeder Beziehung
an Qualität dem im Hamburger Haus ermieteten ent»
spricht . Man bemüht sich in jeder Kinsichl , den Hom-
durger und Oberurseler Gästen , die sich aus den idealsten
Motiven dem Werk der Slädl . Bühnen anschließen . Er»
letchlerung und Vorteile zu verschaffen . Die in allen
Staffeln eingesetzte Preisermäßigung , gegenüber dem
Franksurler normalen Adonnementspreis , zieht die Fahrt»
Unkosten für unsere auswärtigen Gäste fürsorglich in
Rechnung . Und weiter wird die Möglichkeit : zu einer
schon viel früheren Tageszeit nach der Stadt hineinzu-
sahren , mit dem abendlichen Theaterbesuch also gleich»
zrttig einen ausgedehnteren Besuch Frankfurts selbst, sei»
ner Kunststätten , wie seiner sonstigen zahlreichen Dergnü»
gungsstätten zu verbinden , sicher auch dazu beitragen,
das neue Unternehmen der Slädt . Bühnen im Interesse
des allgemeinen Äultulausdaues zu begünstigen.

Veulenzahlung . Die Auszahlung der Heeres-
renten für den Monat Oktober erfolgt am 28 . diejenige >
der Soztalrenlen am 30 . in der Zeit von 8 — 12 und
15 - 18 Uhr tn der Paketannahme des Postamts , Sei»
tenbau im Kose rechts.

Ihre « 82. Sedurlslag begeht heule in voller
Rüstigkeit Frl . Emilie Mayer . Lohrbachstraße 25 . —
Die . Neueste Nachrichten " gratulieren herzltchst i

ÄeUpa zeigt ab heute: . Saison tn Kairo' , sowie
.Alles für Anita " , Tonlustsptel . ^Deutsche Ansiedler in
Südbrafilten " , Kulturfilm , und . Die neueste Usa -Ton»
Wochenschau " .

Delr . Llchlbttv für »en omtttchen Berussaus-
wels für felbflS«»lge Äanvwerker . Wie die Hand»
werkskammer bereits veröfienllicht hat . muß das Licht»
dild für den Berussausweis die Größe 4X6 cm haben,
die Kopsgrvße mindestens 1 cm . Die Ausnahme muß
den derzeitigen Verhältnissen entsprechen . Es hat sich
aber schon jetzt gezeigt , daß Lichtbilder eingeretcht werden , !
d e einmal nicht die erforderliche Größe haben , zum an»
deren nicht dem derzetiigen Aller entsprechen und für

L einen amtlichen Ausweis deshalb völlig ungeeignet sind.
Besonders wird darauf hingewiesen , daß Amaleuraus-
nahmen keinesfalls angenommen werden können . Der
Handwerker selbst sollte daraus sehen , daß mit dieser
Maßnahme , die dem Einzelne « nur eine geringe Aus¬
gabe verursacht , dem selbständigen Foiograsenhandwerk
aber eine , wenn auch kleine Erwerbsmvgltchkett geboten
wird , die tm Interesse oller liegt.

DerbttUgung »er Südamerika - Fahrpreise
deutscher Veedereieu . Wie wir erfahren, hat die vor
kurzem staitgeiundene Konferenz der am Südamerika»
Passageverkehr deletltgien Reedereien hinsichtlich Reisen
nach der Oslküsle Südamerikas eine Angleichung der
Fahrpreise aller Pastagierklassen an die verschiedenen Va¬
luten belchlossen , um die bisherigen Unterschiede der Ra¬
ten In den tn Fr ^ge kommenden Ländern zu beseitigen.
Für die nach Südamerika fahrenden deutschen Passagier-
Reedereien wirkt sich dieser Beschluß tn einer etwa zehn-
prozenligen Ermäßigung der Fahrpreise aus . Die neuen
Raten treten für Abfahrten nach dem 1. Oktober 1933 '
in Kraft.

— Steigende Aurwandcrung , geringer « Einreise . Zm
zweite» Vierieijahr 1933 wandelten insgesamt 2067 deutsche
Neichsangchörige »ach Hebers« aus , das sind 625 mehr als
in der gleidK» Zeit des Vorjahres ; im ersten Vierteljahr
war di« Zahl der deutsä-en Auswanderer auch schon um
838 größer als im ersten Vierteljahr 1932 . Die Zahl der
fremden Auswanderer über deutsche Häfen betrug 1057 unk
war damit um 92 größer als in der gleick-en Zcrt des Bor¬
lahres . Die Zahl der über Hamburg und Bremen von Ueber-
»e eingereisten Personen betrug dagegen nur 26 356, dal
sind 8165 weniger als i» den entsprechenden Monaten de«
vorjechrer ; die Zahl der eingereisten Ausländer allein ging
von 22 789 auf 14 686, also um 8103 zurück, während de,
Einreiseverlehr von deutschen Reichsangehörigen sich mit
42172 auf dein ooriäbrigen Stand hielt.

Sportnachrichten.
Volks , un » SeISv »espori Lehrgang »es Wr -Dez.
am Samstag und Sonntag , dem 7 . und 8 . Oktober 1933.

auf dem Großen Feldberg im Taunus . _
Hier haben alle Vereine des M .T .-Bez . Teilnehmer

zu entsenden . — Auch die Turner , welche an den 4
Gruppen -Lehrgängen teilgenommen haben , müssen hierzu !
antreten . — Nähere Einzelheiten sind au » dem Rund - !
schreiben Nr . 9a . 9d , 15 und 23 zu ersehen . — Die '
namentlichen Meldungen der Teilnehmer haben auch in j
diesem Fall an Bez -Volkssporiwart Wiih . Görg , Frank » '
surl .Wesi , Ginnheimerslroße 28 . zu erfolgen . Das Der - j
pflegungsgeld (RM 1.70 für 1 */ , Tag pro Mann ) ist,
wie seither , an den Bez .»Schahmetster , Wih . Baumann , !
Oberursel i. Ts ., Eckhardlftraße . auf Postscheck »KonIo >
Frankfurt a . M . 13238 . zu überweisen . — Treffpunkt : i
Samstag , den 7 . Oktober , zwischen 15 und 16 Uhr tm j
Turnerheim , Gr . Feldberg.
Äerbsl -2val »lauf am 8 OKI. in Ffm .»Schwauheim.

Die Meldung hierzu hat in zweifacher Ausfertigung
zu ersolgen , und zwar ist die 1. Ausfertigung an den
Bez .-Schahmetster . Wilhelm Baumann . Oberursel t . Ts . .
Eckardlstraße , und das Duplikat an den Bez .-Dolks»
turnwart , Nic . Racky , Oberhöchstadl i. Ts . Oberurseler-
straße 57 , zu senden . Näheres siehe Rundschreiben Nr.
36 vom 20 . 9 . 33 . — Treffpunkt : 14.30 Uhr tn der
Turnhalle des Turnvereins . Schwanheim.

Inserieren bringt Gewinn.

Hermann Lön-
Erinnerungsblatt zu seinem Xototag.

lieber Heide und Moor fährt der sausende Herbststurm.
Von de» Birken reißt er die braunrn und gelben Blätter,
zerzaust die Wacholdrrbüsche und braust wild hinein in di«
alten Föhren . Das leuchtende Purpurrot der Heid « ist
nicht mehr ; stumpfes , totes Braun deckt den Boden , nur ab
und zu unterbrochen durch ein Büschel verspäteter lkrika-
blüte » . Die Dämmerung kommt über die weit « Ebene , es
ist die Zeit der Schununerstunde , wie die Hetdebauem
sagen . Aus den tausend Tümpeln der endlos tiefen Moor«
steigt der Herbstnebel auf und legt sich wie ein spinnweb-
fcines weißes Tuch über Strauch und Gras . Statt fröh¬
lichen Kuckucksruf hört mau nur Rabengekrächz . So war
die Stunde , in der Hermann Löns , der Dichter und Jäger,
am liebsten allein , das Gewehr in der Hand , pürschend
durch Heide. Wald und Moor ging . Und jetzt, ist e« nicht,
als ob eine stille Trauer über dieser großen , großen Ein¬
samkeit liegt . Der Dichter , der diesen Boden wie nicht»
anderes auf Erden liebte , der jeden Vogelruf hörte und jede
Blüte und jeden Halm kannte , liegt in fremder französischer
Erde , als ein großes Opfer dieses großen Kriege ».

Hermann Löns war 48 Jahre alt und wurde schon lest
Jahren von einem schweren Herzleiden geplagt , so daß seine
Freunde schon manchmal um ihn fürchteten . Aber es war
dem Dichter das Allernatürlichste von der Welt , daß er sich
sofort als Kriegsfreiwilliger meldete . Die Kunde von der
Kriegserklärung erreichte ihn auf der Jagd in der Heide.
Er sah, wie sein Wirt vier kräftig « Söhne fortgab und der
Schulmeister desgleichen . Da hätte er zurückstehen sollen?
Er meldete sich vei dem Infanterie -Regiment Rr . 78 in
Hannover , wurde auch angenommen und tn die zweite
Kompagnie eingestellt , lieber sein Tun gibt er tn einem
Briese Ausschluß , den er kurz vor seinem Eintritt ins Heer
schrieb. Es heißt da unter anderem : ..Mein Krieaslied von
1914 habe ich 1910 geschrieben im „Werwolf " . Ich wollte
tn den Jahre » hinterher einen grotesken Roman , der den
Dreiftontenkrieg behandelt , schreiben , kam aber au » aller¬
lei Gründen nicht dazu und bin darüber froh , denn da«
Buch wäre doch hinter Taten zurückgeblieben . Don allen
Seiten mahnt man mich, aber es kommt mir dumm vor.
dazusitzen und zu dichten , wo andere , ältere , schwächere als
ich. ihre Knochen vor den Feind bringen . Ich fitze bi» an
den Hals voller Gift und Galle . Vielleicht entlädt sich da»
in Liedern , vielleicht , vielleicht auch nicht . Ich kann schießen,
habe Eulenaugen , kann schleichen wie ein Fuchs und sitze
hier , noch untätig . Das ist niederziehend . . ." Rach kur¬
zer militärischer Ausbildung ging Löns zur Front nach
Reims . Am 20. September schrieb er noch — Löns war
Greifswalder Cimber — an seinen Leibfuchs auf einer
Feldpostkarte : „Schade , daß du nicht hier bist ; würde dir
gefallen , so im Dreck tagelang im Schützengraben zu liegen
und dir die Granaten und Schrapnells um die Ohren sau¬
fen zu lassen, wie ich das über vier Tage genoß . . ."
Wenige Tage später war Löns tot . Durch einen Brust¬
schuß getötet . In der kurzen Zeit war er allen ein Neber
Kamerad geworden , die Offiziere wollten ihn schonen, aber
Löns ging in die vorderste Linie , wo ihn die Kugel traf.

' Die Kugel endete das Leben eines unglücklichen Man¬
nes . der nicht mehr die Kraft besaß , sein Leben zu gestalten.
Widrige Verhältnisse , die nicht erörtert zu werden brauchen,
sind daran schuld gewesen , schuld war auch seine Leiden¬
schaft. die ihn aufreiben mußte . Wer ihn kannte , wußte,
daß sich bei ihm ein unbarmherziger Zynismus äußerte,
unbarmherzig gegen sich selbst und andere . Ein Zynismus,
der vor nichts Halt machte . So weiß ich noch, daß er einmal
sagte : „Jagd , was Ist mir die Jagd und die Heide . Ich gehe
dach nur heraus , um ein paar Zeitungsartikel zu schreiben.
Sonst nichts , gar nichts . . ." lind dabei wußte man . daß
ihm die Jagd , freilich nur eine echte weidgerechte Jagd,
über alles ging . Alle Eigenheiten einer KUnftlerfeele belaß
Löns . rasch äußerte er Zuneigung oder Abneigung , in der
Kleidung , ein wenig extravagant , aber doch immer ge¬
schmackvoll. Und dann sein unbändiger Drang nach Frei¬
heit . In früheren Jahren mußte Löns . um sich seinen Le¬
bensunterhalt zu sichern, sournalistisch tätig sein und mußte
sich deshalb an gewisse Arbeitsstunden halten . Da » ging
aber immer nur so lange gut , wie es gut ging . An irgend
einem Tage erschien Hermann Löns einfach nicht , sondern
sandte ein Telegramm : „Bin in W . zur Jagd " . Rach vier
oder fünf Tagen war er dann wieder zur Stelle . Dann
hatte er in einem kleinen Fürstentum Norddeutschland « ein
kleines Amtsblatt zu leiten . Wenig Arbeit und verbästni »«
mäßig gute Bezahlung , eine Lebensstellung mit sicherer
Pension im Alter . Jeder andere hätte sich diese Sinekure
aesichert . Nicht so Löns . Eines Taaes tauchte er wieder in
Hannover auf und hatte kurzerhand alles verlassen . Auf
der anderen Seite seines Wesens stand ein großer Posten
von dem was man deutsche Mannestugend nennt . Da wa¬
ren Charaktcrftolz , Offenheit . Ehrlichkeit und eine große hei¬
lige Liebe für das Deutschtum , für da » deutsche Lo »ü > und
vor allem auch für das deutsche Bauerntum , da » er tn sei¬
nen Romanen so verherrlicht hat . Ein Haß gegen aste»
Philiströse und Banale ist ein Grundzug seine» Wesen » ge¬
wesen. Angst vor Gefahr hat Lön » nie gekannt . Tel«
Leibfuchs erzählte von ihm , wie ihm auf einer Ptfiolenmen-
für im bitterkalten Winter , wo die Paukanten in lieber-
jeher , Handschuhen und Hut schossen, sein Hut durchschos-
en und ihm eine Bahn durch sein Haupthaar gezogen wurde.

Löns hob den heruntergefallenen Hut auf und sagte : »So
ne Gemeinheit , der hat acht Mark fünfzig getostrtt " Do»
letzte Mal sah ich Löns in einer kleinen Weinstube in Han - ,
nover , die er gern und oft aussuchte . Vor ihm eine Flasch«
Burgunder , träumend , den Kopf in die Hand gestützt, s«ißj>
er so, stundenlang.

Hier war ein Dichter , der sich von allen ästhetisch«»»
Strömungen der Gegenwart frei macht « und frei seinen
eigenen Weg ging , seinen eigenen Weg al » Mensch und al»
Dichter . Den Dichter führte dieser Weg zu der wahren
deutschen Kunst , die unserm ganzen Volke Kunst ist. 3D«ni
Menschen führte dieser Weg durch stille Wälder und weit«
Heide und auch über staubige Straßen , bis die Franzos «« -
kugel vor Reims seiner Wanderung ein Ziel setzt«.

Familien - Rachrichten.
Gestorben : Herr Johannes Adolph , Drechlermeister . Bad Hom¬

burg . Beerdigung : DvunrrStag . de» 28. September , nach¬
mittags 3.30 Uhr von der Lcicheuhalle des evang . Fried¬
hofes aus statt.

Veraniivortlich für Schriftleitung . Drnck und Verlag:
Fritz W. A. Kröge nbri  n k. Bad Hoinbnrg , Telefon 27117.
D»uck und Verlag : Otto Wagenbreth & Co.. Vad Homburg.



Das Gebot der Stunde
Line Rede des Aeichswirlschaslsminislers.

In einer Massenkundgebung in München sprach
Reichswirtschastsminister Schmitt , den Ministerpräsident
Sicbert als den Vertreter der wirtschaftlichen Interessen,
den das Vertrauen von ganz Deutschland cntgcgcnschlage,
in seiner Begrüßungsrede bczeichncte , über das Gebot der
stunde . Er hob einleitend hervor , richtunggebend sei für
ihn nur ein ZIel auf lange  Sicht . Den unheilvoll'
sten Einfluß habe der Gedanke gehabt , daß man das Volk
in Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu zersprengen suchte . Ein
Glück sei es , daß diese Zeit durch das Werk Adolf Hitlers
überwunden werde . Nur die Leistungen der Tüchtigsten
könnten Rettung bringen . Die Erkenntnis , daß nicht
durch gegenseitige Konkurrenz  cs vorwärts
gehen könne , lei das zweite Hauvterfordernis . Ein G c -
a e n f a k zwischen dem Reichswirtschaftsministerium und
dem Reichsernährungsministerium , wie man da und dort
erzähle , existiere nicht . Der Reichsminister ging dann aus
wirtschaftliche Fragen über und hob hervor , daß wir nicht
warten dürfen , bis andere uns helfe » . Aber ebenso richtig
sei es , zu erkennen , daß Deutschland von .f)andel und Der.
kehr der übrigen Welt Vorteile ziehe » müßte.

Im weiteren Verlauf seiner Rede wandte sich Reichs-
wirtschaftsminister Dr . Schmitt gegen eine Fort¬
setzung der deflationistischen  Politik oder auch
die Herbeiführung einer Inflation.  In der Reichsregie-
rung gibt es niemand , sagte er , der sich von der Morphium¬
spritze der Inflation einen Ersolg versprechen könnte . Dr
Schmitt warnte dann vor allen Zwangseingriffen und

allgemeine
bezeichnet«

aber
möalichst viel fördern und aukbaueii.

Die Reichsregierung werde durch die in Mang befind¬
liche Bankenenqnete ein tadelloses Funktioniere » bot
Banken und Sparkassen  zu erreichen suchen . Ent-
scheidend sei. eine gleichmäßige Entwicklung sicherzustellen
und einen Rückschlag zu vermeiden . Aufgabe des Staates
gegenüber der Wirtschaft sei die Ueberwaciiung.  aber
nicht einzugreisen . Die deutsche Wirtschaft werbe nur dann
wieder zur Blüte kommen , wenn es gelinge , die Rentabili¬
tät jedes einzelnen wirtschastlichen Unternehmens sicherzu¬
stellen.

Die u n g e h c u r e S t e u e r l a st könne von der Wirt¬
schaft nicht weiter getragen werden . Die zweite große Auf¬
gabe der Reichsregierung >ei daher eine Ermäßigung der
Steuerlasten . Als dritte Ausgabe bezeichnete der Reichs-
wirtschaftsminister die S c n k u n g d e s Z i n s e s . Er
müsse erreicht werden , daß durch das Vertrauen der Gläu-
biaer gegenüber Reich . Ländern und Gemeinden der Zins-
laß der Anleihen wieder auf den erträglichen Stand ge¬
senkt werden könne . Notwendig sei auch , daß der Kapi¬
talmarkt  wieder in Ordnung komme . Auch müsse da¬
für gesorgt werden , daß die Ausgaben von Reich und Lön
oern gedeckt werden . Man dürfe nicht eine Schuldenwirt¬
schaft onfangen zu Losten der Zukunft . Als nächste Aus¬
gabe außer der Arbeitsbeschaffung betrachte die Reichs-
regierung . dafür zu sorgen , daß das Lohn - und Preisniveau
stabil bleibe . Das sicherste Unterpfand für den Erfolg aller
Maßnahmen sei eine unabhängige Regierung unter der
Führung Adolf Hitlers . Zum Schluß erklärte Dr . Schmitt

gevimgen , m » au « « NMeMungen He« praktischen Lebens
selbst hervor . Am deutlichsten spiegeln es aber die Ziffern
der Arbeitslosiakeit wider , die in der ganzen Welt Aus.
sehen erregen . Nach den vorläufigen Ergebnissen der Stu-

wuyimu iwuimi uuilll uui uuui x )U >vi i i | | v n
Zwangsmaßnahinen in die Wirtschaft . Als allgc,
Grundsätze der Wirtschaftspolitik des Reiches bezei«
der Minister : m ö g l i ch st wenig z e r s ch l a a e n.

gegenüber Gerüchten im Ausland , daß er mit Liebe,
He rz  u n d H a n d in der Reichsregierung steht . Nach dem
Deutschlandlied sprach noch der Führer der Deutschen Ar¬
beitsfront , Dr . L e y . Das beste Arbeitsbeschassungspro-
gramm , erklärte er , seien das Vertrauen und der Glaube.

Daß es an Vertrauen zu den Maßnahmen der Regie-
ruN » nickt fehlt , das aeht immer wieder aus vielen Kund.

tiftif der Krankenkassenmitglieder hat am 31 . Auqnst die
Zahl der Neu - und Wiederbelchäftigten um 288 004 mehr
betragen als am 81 . Juli 1033 . Am 31 . August waren ge-
qenüber dem Tiefstand im Januar 1933 nach dem Ausweis
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-
Versicherung im ganzen 2 230 374 Deutsche wieder oder neu
in den Arbeitsprozeß eingegliedert . Hierzu kommt noch die
Zunahme , die die Reichsanstalt für die Zeitspanne vom 31.
August bis 15 . September 1033 mit 57 169 ausweist , so daß
die Zunahme der Beschästiaten seit der Machtübernahme
Adolf Hitlers Insgesamt 2 203 543 beträgt.

Gegenüber den Befürchtungen , die hie und da ge-
äußert werden , daß im Witter die Zahl der Arbeitslosen
wieder zu nehmen  werde , hat Reichsminister Dr.
Goebbels gerade dieser Tage wiederholt versichert , daß die
Reichsrcgierung schon Mittel und Wege finden werde , » m
dies zu verhindern . Die verschiedenen Arbeitvbeschaffungs-
Programme treten ja selbst allmählich erst in ihre volle
Wirksamkeit ein . Vertrauen und tatkrustige Mithilfe,
Opfersinn und wahren Gemeinschaftsgeist zu zeigen und
ehrlichen Herzens zu betätigen , das ist jetzt das Gebot der
stunde.

voppard . (Birkenfelder SA - Mann tödlich
verunglückt.  Auf einer Dienstkahrt verunglückte der
24 Jahre alte SA -Mann Franz Ritter aus Hoppstädten
bei Birkenfeld (Nabe ) tödlich . Ritter befuhr mit seinem Mo-
torrad die Heerstraße , als er von einem Lastkraftwagen aus
Mainz erfaßt , zu Boden geschleudert und überfahren wurde.
Die Verletzungen waren so schwerer Natur , daß er kurz
nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb.

FW non Her Tee
heute einfreffend

32im Ausschnitt Pfd . 34
im Ganzen o. Kopf Psd.

Mhklinze 10*« 48
NWer Heringes..«10
Fett-Miilge -«.„,„28
Feile SrlWim « 25
SoBlops Äf » 68
'Bratheringe Liter -Dose'62
Obstu.Gemüse
Tatze MMen «„30
Saftige Pfirsichem28
Bananen -«„.25
Gratz.Blumenkohl»„«25
Hamburger Kaufhausf.Lehensmittel

Georg« ch
Luisenstraße 3 » Telefon 3081

Auch in diesem Jahre
wieder jede Woche

Frische
Fische
aus deutschem Fang.

Schellfisch
im Ausschnitt Psd . 34 >
im Ganzen ohne Kopf Psd . 32

Fette jartêQditngc 28
Feine Lelsirtlnen»..?« 25
SCHADE&
FÜLLGRABE

Was könnt man heut'noch and res nehmen
dis:

Gefest - Farbwachs färbt

und bohnert gleichmäßig
auch stark abgetretene
Fufjböden . Gefesl - Farb-
wachs ist ebenso billig
wie Gefest - Bohnerwachs.

V4 Dose RM 0,40
Vf Dose .. 0,75
V, Dose 1,40

Hersteller :Thompson -Werke G. m. b. H., Düsseldorf

für
gefä

ß

Kaussrauen
.httMsteu.Beseu,Putzi«iher

und alles mas für Den Kauspuy gehraucht mird im
Spe .zial-Geschäsl.

Als ganz bejonSeis preiswert offeriere iS:
Llmdrieliffrffen 20, 25.30, 35, 45,50  Pf«.
Schriller 25, 35, 45,50  Pf«.
Pnfftiicher 25, 30, 35, 40,45,50  Pf«.
SlnnbtScher. io,i 5, 20 Pf«.
Pohnerschrnpper non M.1.50  an in griff.Ausw.
Bohnerwachs. . . 35, 50 Pf«.
Lieferung frei Kaus ! Kein Kaufzwang!

Ph . ürie $s
Bad Homburg . Luisenstr . 41 Fernsprecher 2482

ALLE  DRUCKSACHEN
EIN- UND MEHRFARBIG

MITTEILUNGEN / RECH-
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR JEDE KARTOTHEK
BRIEFBOGEN , -HULLEN
LIEFERSCHEINE / QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / BESUCHS¬
UND ADRESS - KARTEN
PROSPEKTE / PLAKATE
FRACHTBRIEFE u . a . m.

LIEFERT IN MODERNER
AUSSTATTUNG PREIS¬
WERT UND BALDIGST

Neueste
Nachrichten*
Druckerei

Lehrliug
im» sofortigen oder
.Unteren Eintritt für
unser Bürv gesucht.
Lehrzeit 3 Jahre . —
Es wollkir sich nur
solche Bciverber für
diese Lehrstelle meld .,
die an Hand von
Zeugnissen aller beste
-schulkeimtilisie nach-
weiseii könne » » . gute
Umgangüsurnieil ha¬
ben . Eigenhändig gr-
fchriebene Offert , mit
Lebenslans befördert
die Geschäftsstelle d.
Zeitmig unter Z 999.

Haustochter . Suche f.
1» . 19j . Tvcht . Auf » i.
g. Hfe . v. gegf .Ver . b.v.
Fam .-Anfchl . Off . eb.
an Frau Kaiser , Hei-
delbg ., Schröderst . 47.

MOTO » .
6 PS, gut erhalten,
billig zu verkaufen.
Wv, sagt die Ge-
schaftSst . d. Ztg.

1 evtt. 2 Zimmer
mit klichenbeuutzillig
und Zubehör nebst
Gartenautetl für nur
2» .- AM zu ucviu

Hämmerlein,
Bad Homburg,

Eronberger Straße

Darlehn an alle
Berufe , auch Beamte
und Dame » v . Selbst¬

eber , Shpothekeu d.
arks , Hannover.ü»

Möbliert.
Zimmer
sofort z» vermietc«

Bad Homburg,
^erdiuaudabl 20 lSt.

Z-Mnier-
Wahnnng

mit Bad , abgeschloü.
Vvrplab u. Zubehör
zu venuieten . Wv,
sagt die Geschüstsst.

u

Kernseife , «->b pl^ w. 2 sm* 2i
Kernseife , we* sm* lf
Heimoseife , SVj £ *iew.si
Kernseife , "isÄew. wartet1
Heimo - SeifenflocienBeu .e'i 3
Schmierseife , «-w iS, , 2

Toilettenseife
90 gr . Frfsdigewicht

Toilettenseife
135 gr . Frlschgewidil

2 Stack 15

2 Stack 23

Putztücher , (starke) stad so, 201
Fiberbürste , donpeispiii stack 15
Fiberbürste s Form siadc 25
Waschbürste "Un,on“ 8Forn̂ack  25
Lambrie -Bürste 25
Lambrie -Bürste 351

|Waschbürste £ 5rJ d Ha,b  sm* 401
Wurzelbütste «Form. stack 45
Fiberschrupper stack 451
Parkettwachs geib und wen
Vi Dose 1,20 1j* Dose 65 ' |, Dose 35

Jllin -Schuhputz
braun , Dose 12 sdiwarx , Dos« 10

Latscha
B Obarursel.

die illustrierte Programm -Zeitschrift
für jeden guten Apparat ! 76 Seiten stark
Probeheft «ern vom Verla «, Berlin N 240

h'H -. Kostenlose üeräievcrsidierun «!



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 226 vom 27. Sept . HM*

«e »e«n «ge
28. September.

1864 Der Maler Artur Kampf in Aachen geboren.
Mit Der französlsch« Romanschriftsteller Emile Zola in

Paris gestorben.
1030 Der bayerische Genrralfeldmarschall Prinz Leopold

von Payern zu München gestorben.
Sonnenausgang 5 .54 . Sonnenuntergang 17 .4k.

Mondaufgang 15 .58 . ^ Monduntergang -

5000 Todesopfer des Orkans
5 chrecken » meldungen au » Mittelamerika . — Belagerung » *

instand in Mexiko.
Mexiko. 26. September.

Der Orkan, der über ganz Mitlelamerika hinwegging,
hat besonder» Mexiko schwer heimaesucht. Die neuesten
Meldungen zeigen . daß e» sich um eine der größten Orkan*
kalastrophen handelt , von denen da» Land lemal » heimge-
lucht wurde . Line nichtamtliche Schätzung gibt die Zahl der
bei dem Wirbelsturm um» Leben gekommenen Personen
mit 5000 an . m

Eine amtliche Meldung besagt aber , das, der Verlust an
Menschenleben ungeheuer ist. Dreiviertel der Stadt Tam¬
pico sind zerstört . Der Schaden beträgt Millionen von
Dollar «. Die einzige amtliche Meldung an , Tampico von
General Macia » besagt:

.Der Sturm hat eine ungeheure Katastrophe verur-
sacht. Der Belagerungszustand ist erklärt worden ."

Ein Flieger der Panamerikanischen Luftverkehrsgesellschast
berichtet durch Funkspruch:

»fünfstündiger Orkan. Die schlimmste Katastrophe in
der Geschichte von Tampico . Line groste Anzahl Men
schen sind ertrunken, andere sind durch die Wassermassen
abgeschnitten. Der Schaden und da» Elend sind unge¬
heuer." '

Aus dem Katastrophengebiet laufen immer weitere
§,1>reckensmeld »ngen ein . In Tampico sind f a ft alle COc* >
l>üude zerstört.  Das Krankenhaus , der Bahnhof und '
das Zollaebäude sind vom Boden glatt wegrasiert worden.
Man befürchtet , daß unter den Trümmern der eingestürz¬
ten Gebäude sich noch Hundert « von Lebenden
befinden . Aus Eardenas auf Kuba werden 20 Tote aemel-
det. An den Gleiskörpern der Eisenbahn sind die Böschun¬
gen in sich zusammengestürzt . Der Fluß , an dem die Stadt
liegt , ist über die Ufer getreten.
_ vier Eisenbahn,üge vernichtet . _

Rach einer amtlichen Meldung au» Tampico sind zwei
Personenzttge und zwei Frachtzüge während des Mlrbel-
sturm » spurlos verschwunden.

87 Personen unter krankenhau »lrümmern.
Rach drahtlosen Meldungen kamen während des Or¬

kan» allein in dem Städtischen Krankenhaus von Tampico 87
Personen durch Einsturz der Mauern ums Leben.

Oer Mort>ln Jleunklrchen
Empörung und Iraner im Saargebiet.

Saarbrücken. 26. Sepl . Die Mordtat an dem Ratio,
»aljozialiften Hemmer  in Neunkirchen hat im Saargebiet
tiefst, Empörung heroorgerufen . Die Landesleitung der
NSDAP hat ausgefordert , halbmast zu flagaen . Fünf Son¬
derzüge aus allen Teilen de» Saargebietes fuhren zur Bei¬
setzung nach Neunkirchen. Die Kreisleitung hatte ftren -
»es uniformverbot  eingeschärft , um der Regierungs¬
tommission jede Möglichkeit zum Einschreiten zu nehmen.

Zu der Bluttat erfährt man noch: Nachdem um Mitter¬
nacht die Gäste das Lokal verlassen hatten und der Wirt die
Haustür schließen wollte , entdeckte er den Nationalsoziali-
sten Hemmer tot in einer Nische de» Hausflurs liegend . We¬
der der Schuß noch ein Schrei war im Lokal gehört worden.
Da der Verdacht sich sofort auf den Sozialdemokraten Lang
lenkte , wurde seine Verfolgung ausgenommen und d e r T ä-
t e r" im Hause seiner Eltern aufgefunden.

Da er die Waffe aus den Beamten anlegfe , kam dieser
ihm durch einen Schuh in den Unterleib zuvor . Der Mörder
gestand kur, vor seinem Tode die Tat ein.

Der angebliche Grenzzwischenfall
Klarstellung der Vorgänge an der Schweizer Grenze.

Lörrach. 26. Sept . Zu dem von der schweizerischen
Presse großaufgemachten ..Grenzzwischenfall " bei Deil -Ot-
terboch verlautet von zuständiger amtlicher Stelle , daß nach |
dem Ergebnis der genauen Untersuchungen e in e G r e n z- /
Verletzung  in diesem Falle nicht vorliegt.  I

weder ein deutscher Beamter noch ein uniformierter
SA -Mann hat die Grenze irgendwie überschritten. Die
Grenze verläuft an dieser Stelle , die zugleich Strahenkreu-
kreuzuug ist. nicht quer zur Strahe . sondern diagonal von
einer Ecke zur anderen . Ueberhaupt wäre nach Feststellung
der deutschen Stellen der ganze Vorfall nicht entstanden,
wenn nicht die im angetrunkenen Zustand brfiudlichen
Freiburger Autofahrer eine drohende Haltung gegenüber
dem Zollbeamten eingenommen hätten , al» dieser wegen der
kommunistischen Aufschriften aus dem waocn pslichlgemast
ihre Personalien feststellen wollte.

Vor der Reichsbischofswahl
Der Evangelische Pressedienst teilt mit : Am Mittwoch,

dcn 27. September , 18,05 Uhr bis 18,35 Uhr . wird von»
Deutschlandsender , von der Berliner Funkstunde und vom
deutschen Kurzwellensender in der Stunde „Was »ns be
wegt " , die Wahl des Neichsbischofs durch die Mittwoch in
Wittenberg zusammentretende Deutsche Evangelische Natio¬
nalsynode übertragen werden.

Der Stahlhelmtas in Hannover

3er Führer bei der große » Treuekunögebung . links von ibui
öundesführer Seldte , rechts von ihm Stabschef Rohm , hin¬

ter dem Kanzler Regierungsvräsident Lutze.

Betchsmtnistera. D . Vr. Brachtt
Berlin . 26. Sepl . Der frühere Reichsinnenminister Vr.

Franz Bracht ist in semer hiesigen Wohnung nach langem
Leiden gestorben. *

Brocht wurde , nachdem er 1919 bereits Ministerialdi¬
rektor und später Ches der Reichskanzlei geworden war . al«
Nachfolger Dr . Luthers 1924 Oberbürgermeister von Essen
1932 wurde er Reichskommissar für das preußische Innen¬
ministerium . später Neichsinnenminister im Kabinett Schlei-
cher, mit dem er am 28. Januar 1933 zurücktrat.

politisches Allerlei
Mordfchühen nach zwei Zähren gefaht.

Der ES -Mann Fritz Beubler aus Merxleben wurde iw
November 1931 in Nägelstedt von Kommunisten aus dem
Hinterhalt auf der Straße erschossen. Die Suche nach den
Tätern mußte damals erfolglos eingestellt werden . Uner¬
müdlicher Kleinarbeit ist es jetzt gelungen , so viel Mate¬
rial zusammenzutragen , daß die Täter ermittelt und festge¬
nommen werden konten . Es handelt sich um etwa zehn Bur¬
schen aus dem Kreise Langensalza.

Antifa -Versammlung im Saargebiet verboten.
Die Regierungskommission des Saargebietes hat die

von der Roten Hilfe in Bischmisheim einberufene ^Ver¬
sammlung . in der über den Reichstagsbrand „berichtet " und
die Freilassung Thälmanns . Torglers , Dimitroffs . Popoff«
und Taneffs gefordert werden sollte , verboten . Ebenso hui
sie das vom Arbeitersportverein Elversberg organisitzrte
Pioniertresfen untersagt.

Sine Million Exemplare „Mein Kampfs
Wie der Zentralparteiverlag der NSDAP . Franz Ehe«

Nachf . in München , mitteilt , wird am 2. Oktober diese,
Jahres das Millionste Exemplar von Adolf Hitlers Buch
„Mein Kampf " ausgeliefert werden . — Selten hat «in po¬
litisches Werk eine derartig hohe Auflagenziffcr allein m
deutscher Sprache erreicht . Die englische und amerikanische
Ausgabe des Buches „Mein Kampf " gelangt im Oktober
zur Ausgabe . Weitere Ausgaben in Italienisch und Dänisch
»nd in Vorbereitung.

Zu« Tode verurteilt
Berlin . 26. Sept . Der 34jährige Löter Karl Lehmann

wurde entsprechend dem Anträge des Staatsanwaltes zum
Tode verurteilt . Lehmann hatte am 20. Februar seine Ge¬
liebte bei Nauen über eine Brücke ins Wasser geworfen,
wo ste ertrank.

Kinder töten den Vater
v »r,weiter i. E.. 26. Sepl . 3n der Nacht ereignete sich

hier ein furchtbares Familiendrama . Der ^ ^ "0re alt,
Leon Slrust - wurde aus Notwehr und zum Schuhe tyrei
Mutter von seinen 14- und lyjäbrigen Söhnen durch tüns
Nevolverschüsse gelötet . Slrust war als brutaler kllunn
bekannl und bedrrhle die Semen des öfteren mit dem Tode

Neues aus aller Welt
-st Das Heiligenbild als Netter . Das Schwurgericht i„

Mosbach - verurteilte de» schv« mit 20 Jahren Zuchthaus
vorbeslrafteu Mechaniker Karl Essewei » wegen räuberischer
Erpressung zu zwölf Jahren Zuchthaus . Essemeiu hatte am
Himmelsfahrtstage ei» zwanzigjähriges Mädchen auf dem
Kirchgang in der Absicht es zu verauben , übersatten und ge¬
fesselt, dann aber wieder sreigelasse », als er ein Bildchen
ans dein Gesangbuch des Mädchens , das herausgefallen
war , zu Gesicht bekam . Aus dem Bildchen standen die Worte,
die Esscweiu bei seiner Konfirmation als Denkspruch er¬
halten : „Der Herr führt mich auf rechter Straße um seines
Namens willen " . Den Räuber iiberkam Reue über sein»
Tat , woranf er das Mädchen wieder losband.

# Beim ersten Schulgang getötet . In Muerskirchen
(Oby .j hangle sich ein sechs Jahre alter Knabe bei seinem
ersten Schulgang nach den Ferien an ein Lastauto . Ali
das Fahrzeug plötzlich rückwärts stieß, siel der Knabe beim
Abspringen unter ein Hinterrad . Da » Kind war sofort tot.

-st Tod auf der Festwiese . Der 23 Jahre alte Hilfsarbet-
ter Joseph Berthnld aus Deisenhofen , der bei der Rund-
schaukel aus dem Münchener Okloberseft als Schaukelbursch«
angesiellt war , verunglückte dadurch tödlich, daß er ein«
entfallene Mütze ausheben wollte und dabei so unglücklich
von der Schaukel getroffen wurde , daß ihm d«r Schädel
gespalten wurde.

-st Sparkassenbuch al » Belllerschah . Als sich in einem
Hause in München intensiver Geruch au » der Wohnung
eines Invalidenrentners bemerkbar machte , öffnete die Poli¬
zei die Türe und fand die Leiche de» 61jährigen Mann «»
vor . In dem Zimmer entdeckte man ein Sparkassenbuch
über einige tausend Mark und einen Pfandbrief . Der
Rentner war bekannt , daß er häufig bettelte.

# Baumstamm zerschmettert ei« kiud . Al« der Viktua¬
lienhändler Gros in Altersberg (Ndb.) kleinere Baum-

I klömme mit seinem Fuhrwerk nach Hause fuhr, fiel plötzlich
i der Wagen , aus dem auch seine Kinder saßen , um . Ein
! Baumstamm traf einen sechsjährigen Knaben so Unglück«
' iich am Hinterkopf , daß er sofort starb.

-st Glück in höchster Gefahr . Ein von Württemberg
kommendes Lastauto , beladen mit 160 Zentner Früchten,
mit einem Anhänger , das nachts um 2 Uhr die infolge der
Rüste sehr schlüpfrige Leubenbronner Striae bei Rothen«
bürg herunterfuhr , kam ins Rutschen , durchbrach da» St«
cherheitsgelünder und rollte über den steilen Berghang . Ge«
rade in dem Augenblick , als es nur noch kurz vor der senk¬
recht abfallenden Mauer anaelangt war . bohrten sich die
Rüder in das Erdreich ein , oamit eine Katastrophe hint¬
anhaltend.

#  Entziehung der Mittagsmahlzeit . Da trotz Warnung
in Düsseldorf das Ankleben von Flugblättern und Beschmie¬
ren der Häuserfronten nicht aufgehört hat , hat der Poli¬
zeipräsident angeordnet , daß den in seinem Amtsbereich
sitzenden Schutzhäftlingen für drei Tage die Mittagsmahlzeit
zu entziehe » ist. Weiter wurden für zunächst «ine Woch«
Post -, Paket - und Besuchssperre wie Schreibverbot ver¬
hängt.

#  Tod beim Fußballspielen . In Mariadors bei Aachen
verunglückte bei einem Fußballspiel der 19jährige Spieler
Joseph Plum tödlich. Er erlitt , während der Kamps an einer
anderen Stelle des Platzes tobte , einen Herzschlag , an dem
er kurz daraus verschied. Der Herzschlag ist wahrscheinlich
infolge Aufregung eingetreten.

# Den schwachsinnigen Sohn erschossen. Der Universi¬
tätsprofessor der Naturwistenschaslen , Dr . Erensest -Leyden.
hat ln einem Erziehungsheim für schwachsinnige Kinder in
Amsterdam seinen Sohn besucht und offenbar in einem
Anfall von Schwermut diesen und sich selbst erschossen.

t:Autounglück am Brenner.Aus der Brenner-Straß«nnsbruck überschlug sich ein Kraftwagen . Der Füh¬
rer des Wagens , der Bezirkskommistär der Innsbrucker Po¬
lizei, Thugut , wurde als Leiche unter den Trümmern her-
vorgezogen.

-st Erdbeben in Mittelitaiien . Wie aus Sulmona berief)-
tet wird , ist dort in der Nacht um 4.35 Uhr ein heftiger Erd-
stoß verspürt worden . Etwa 20 Personen trugen Verletzun-
gen davon . Mehrer Häuser wurden beschädigt . Fünf klein«
Geineinden haben acht Tote und bedeutende Sachschäden
zu beklagen . Mussolini hat bereits Hilfsmaßnahmen ange-
ordnet.

-st Der älteste zaristische General gestorben . Wie Hava,
aus Nizza berichtet , ist dort der älteste zaristische General,
von Hackemann , im Alter von 101 Jahren gestorben.

Reichsminister und vun«
desführer Seldte an de»
Spitze des Stahlhelm
während des Borbet»

morsches.
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Im Wagen flinfl cs recht schweigsam zu. — Der Per-

znügteste war Fritz, der mit seinem Herrn zusammen auf
dem Bock saß. Er hatte hinten aus dem Gutshofe feste
getanzt, die Musik hatte man ja ganz deutlich bis dahin
gehört, bloß Damen wären es nicht genug gewesen. Denn
die Mädels vom Hause hatten ja mit dem Büfett so
viel zu tun.

Manuela lehnte müde in der Wagenecke. »Wie faul
man hier wird auf dem LandeI" sagte sie scherzend zum
jungen Bredow. »In meinem übrigen Leben komm' ich
nie vor zwei Uhr schlafen, hier schnappt man schon um
elf Uhr mit offenem Munde nach dem Bettzipfel."

Irene sah in schweren Sorgen auf ihre Schwestern.
Sie fühlte mit dem Instinkt der Nahverwandten, wie sich
der Konflikt der beiden immer schärfer zuspitzte. Was
würde werden?

Am Schreibtisch ihres Zimmer- saß Marga . In weiter
Ferne schlug eine Uhr die Stunde aus . Eins — zweil

Marga legte den Kops in die Hände. In nebelhafter
Ferne hörte sie Manuelas Stimme klingen: »In meinem
übrigen Leben komm' ich nie vor zwei Uhr schlafen." —
DaS verschwand wieder.

Der Brief ! Der schreckliche Brief!
ES war unerträglich, es war schlimmer alS Selbst¬

mord — dieses Abschiednehmen. Sie senkte die Hände
und laS, was sie geschrieben hatte.

^ES ist unmöglich, daß ich den Traum fortträume,
ich könnte einmal Deine Frau sein. Zu deutlich wendet
sich das Schicksal gegen uns. Meine Schwester ist bis
zum Wahnwitz verdüstert. Ihr Charakter kennt kein
Zurück — sie geh« kaputt daran. Alles Gute, alles
Weiche, das sie hat, ist in der unmenschlichen Härte
dieses Konflikts am Zerbrechen. Sie liebt Dich— gewiß
ebenso stark, wie ich Dich liebe. Ich halte es für ein
Verbrechen, sie weiter zum Aeußersten zu «reiben.

Denke nicht, geliebter Helmut, daß ihre Drohung mit
der Waffe für mich der Grund ist, zu verzichten.? Mir
liegt im Moment sehr wenig an meinem Leben. Aber
ich fürchte, daß sic zuletzt die Wasse gegen sich selbst
richtet.

Ich habe mich entschlossen, mit meiner älteren
Schwester nach Afrika zu gehe». Am fünften August
fährt die .Britannia ' von Bremen aus mit uns ab
Wenn Du diesen Brief bekommst, will ich schon unter¬
wegs sein. Ich schreibe in der Nacht. Wir sind vom
Sommersest nach Hause gekommen. Wir haben beide
zum letzten Male getanzt. Wir haben uns zum letzten
Male gesehen. Me!» Schmerz. Dich zu verlassen, ist
unendlich. Aber ich kann nicht anders handeln. Alles
Gute für Dich, aller Segen über Dich! Marga ."

Sie stand aus, die Nachtlusl strömte durchs offene
Fenster: Geruch der Ernte, Geruch der Heimaterde . . .

Sie stand regungslos da, sie weinte nicht. Sic war
schon über alles Erleiden-Können hinaus.

Dann legte sie den Brief in ihr Tagebuch und schloß
es ab. Am vierten August würde sie ihn abschicken.

Neuntes Kapitel.
Bredow stand mit dem Hut in der Hand vor Evna —

er nahm Abschied.
»Heute nachmittag begleite ich Ihre Frau Tante bis

Berlin. Sie fährt dann weiter »ach München, und ich
bleibe da und werde zu arbeiten anfangen, daß es raucht!
Leben Sie wohl, liebes Fräulein Edna ! Bergessen Sie
nicht, was Sie mir versprochen habenI" Er küßte ihre
Hand.

»Ich vergesse es nicht! Wie sollte ich das vergessen.
Sie haben mir gut getan, lieber Bredow !"

»Nichts weiter als das ?" Er hatte einen betrübten
Scherzion. »Es genügt mir doch so wenig."

»Sie werde» bald nicht mehr an mich denken!" sagte
Edn.' ' röstend.

»Ich werde immer an Sie denken. Und Sie werden
mir gewiß wieder schreiben?"

»Wenn ich lebe, lieber Bredow, werde ich auch
schreiben!"

Er machte ein trauriges und betroffenes Gesicht.
»Warum sollten Sie nicht leben?"

»Ja ! Es ist wahr ! Warum sollte ich nicht leben! ES
sängt ja alles erst an."

»Und kann so schön sein, das Leben!" sagte er zum
Abschluß.

Als Manuela nachmittags neben Herrn von Kölle,
und Marga in der Kutsche zum Rießburger Bahnhoj
rollte, überdachte sie die vergangenen Tage »Da fahre
ich nun wieder in mein Zigeunerleben hinein und lasse
euch zurück. Mir Hai oft in den Wochen geschienen, als
wäre das Leben in der Stille auch nicht still. Was >vir aus
unserer Opcrnbühne an Leidenschaft laut hinansbrüllen,
das geht bei euch nur etwas seiner und leiser zu. Ich
meine, ich habe in diesen Wochen immer ei» Gefühl ge¬
habt: drei Schwestern stehen am Kreuzwege.

Irene — na, das ist ja klar. Aber ihr beiden anderen
Mädels ", wandte sie sich mit klugem Blick Marga zu.
»euch sehe ich stehen, und ihr habt euch noch nicht ent-
schieden, welchen Weg ihr gehen müßt."

Marga sah die Sprecherin an. »Die zweite Schwester
hat sich auch entschiedenI" sagte sie klar.

»Also nur noch die dritte, die qpr Kreuzwege steht!"
Manuela nickte ihr zu. DaS hieß: Ich verstehe dich, bis«
ein tapferes Mädchen.

»Was für ein geheimnisvolles Gespräch zwischen
euch?" fragte von Köller unruhig.

»Mußt ihnen schon die Geheimnisse lassen!" Manuela
lächelte. »Bis ein Mann was spürt, ist die Frau über
sieben Berge gegangen und schon wieder zurück!"

Und indem sie MargaS Hand ergriff und sie fest in
der ihren drückte:

»Seid nur gut zueinander, Mädels I Seid nur gut!
ES gewinnt sich kein dauerhaftes Glück auf Erden ohne
Opferbereitschaft!'

»Ja , Manuela —!' erwiderte Marga mit tief gesenkten
Blicken. »Aber schwer ist eS —"

Der junge Bredow erwartete sie schon aus dem Bahn-
steig.

»In drei Minuten geht der Zug !" rief er ihnen von
weitem zu.

Er hatte die Plätze für sich und Manuela schon belegt.
Er hatte nichts mehr zu tun, als abermals und abermals
Grüße an alle und Edna insbesondere zu bestellen. Warm
dankte er Herrn von Köller für die Gastfreundschaft in
seinem Hause.

»ES war die schönste Zeit meines Lebens!" rief er
feurig.

Manuela lächelte.
»Es war die entscheidende»Zeit", fügte er. leiser, noch

hinzu.
Daun ruckte langsam der «Zug an, eS gab ein letztes

Händeschütteln durchs Fenster des Abteils.
»Bergeßt mir nicht das Gutsein, Kinder!" war

Manuelas letztes Wort, das Marga galt.
Vater und Tochter saßen sich schweigend gegenüber,

als sie durch den warmen Nachmittag heimwärts fuhren
»Trapp, trapp", klangen die Hufe der Kutschpferde aus

dem buckligen Steinpflaster der Landstraße. Duft trockener
Tannennadeln wehte ein lauer Wind vom nahen Wald
herüber — satt schien die Erde «vom Glück des Sommers
z» sein.

Herr von Köller sah seine Tochter an. Müde ivar iln
Gesicht, und der früher so lach- und singfrohe Mund hatte
eine harte, verzichtende Linie nach unten.

Den« Pater la, das Herz weh Sic schwieg, sie ver¬
schloß sich— aber durste er das noch länger mit anscben?
War es nicht besser, ihr einmal mit einer offene» Frage
weh zu tun, als weiter aus zarter Zurückhaltnng ihre
Veränderung zu dulden?

»Marga !" sagte er —-es klang sonderbar hilflos aus
seinem Munde.

»Ja , Vater ! Ich weiß, ich bin dir Erklärungen
schuldig!" antwortete sie überraschend— klar im Ton.

Er ergriff ihre Hand und streichelte sic dankbar, einen
kurze» Augenblick.

»Du hast dich geiviß oft . gewundert, was zwischen
Edna und mir ist. Ich kann es dir jetzt sagen, muß es
sogar, weil ich meine» Weg gewählt habe. Ich gehe mit
Irene und Streitmann nach Afrika."

„Wie?" Schrecken und Erstaunen fragten aus seiner
Stimme.

„Etwas plötzlich— nicht?" lächelte Marga schivach.
»Ach, Vater — es ist keine Freude «für mich, wie ich dir
das hier mitteilen mich— fünf Tagelbevor, ehe ich von dir
sortgehe — und von unserer schöne,UHeimat."

»Aber was ?" rbef er entsetzt. »Was bedeutet das?
Warum sprach Strectmann nicht? Was ist das ? Warum
erfahre ich die ganze Sache jetzt?"

.Streitmann hat bis gestern auch nichts gewußt. Es
ist nicht so. wie du es dir vielleicht denkst. Streitniann
ist nur der Begleiter, für Irene gknau so wie für mich.
Etwas anderes kann er für mich'nrcht sein, denn ich liebe
Helmut Höwell. U-nd Edna liebt ihn auch."

Der Pater war blutrot geworden. »Das also!" sagte
er nur.

»Ja . Pater ! Und Edna ist nichttder Mensch, der ver-
zichten kann. So muß ich es tun."

»Und darum geht inan nach Afvika? Darum ?" rief er
erregt. »Soll man sich unter Schwestern denn nicht einig
tvcrden können? Muß man ganze Meere dazwischen
haben?"

»Edna ist außer sich vor Leidenischast, Vater ! Es ist
nicht mehr möglich, an sie heranznkonrmen. Sie hat mir
gedroht. Sie befindet sich in einerzsständigen Gefahr des
Ausbrechens —"

»Wie — gedroht?" «
»Laß doch, Vater.! Glaube mic> cs kann ein Unglück

geschehen. Es wird geschehen, wenn, ich nicht die Nach-
gcbende bin."

»Und Höwell?" brach der Pater ' in Entrüstung ans.
»Welche Rolle spielt denn^ der Mann ? Wie kann es

Itzmmen. daß er zu euch beiden in innerer Beziehung
steht?"

»Pater, steh um Gottes willen in Höwell nicht etwa
einen Schuldigen! Edna hat ihn vielleicht einmal miß.
verstanden! Aber wir — wir lieben uns. In seiner
Situation hat er es bisher noch nicht gewagt, um meiiiet-
willen mit dir zu reden. Er mußte es ja als gewissen-
Hafter Mensch aufschieben, bis er über die Ernte hinweg
ist, und seine schlimmsten Schwierigkeitendanach hoffeiu-
ltch behoben sind. So wollte er eS jedensalis Aber nun
werde ich Abschied von ihm nehmen."

»Und Edna läßt eS geschehen?"
»Sie weiß davon nichts."
Herr von Köller wühlte im blondgrauen Haar. »Mein

Gott ! Mein Gott !"
Als er die Augen wieder hob, sagte er: »Wenn du

verzichtest, muß Edna auch verzichten. Es wäre ja aufs
höchste— aufs höchste unmoralisch, wenn sie etwa mit
deiner Nachfolgerschaft rechnen sollte. Ich werde mit ihr
reden I"

»Um GotteS willen, Pater , tue das nicht!" MargaS
Stimme bebte in heißem Schrecken. »Du weißt noch
tmmer nicht, wie es mit ihr steht — wessen sie fähig ist.
Sie darf nichts erfahren, nichts — gar nichts! Nicht, daß
ich abfahre, nichts von unserer Besprechung! Wenn du
willst, daß wir aus dieser schrecklichen Sache noch einmal
hcraussinden, dann sage ihr nichts! Wir müssen alles
vermeiden, was ihr Nahrung geben könnte! Sie ist wie
ein Pulverfaß . Ein Anstoß genügt, und sie wird sofort
hingehen und etwas anrichten! Und meine Abreise wird
unmöglich werden. Du kannst jetzt nicht mit ihr rechnen
wie mit einem vernünftigen Menschen!"

»Du meinst, sie wird zu dem Manne rennen und
sagen: Meine Schwester ist fort — nun nimm mich!?"
fragte der Pater bitter.

»Ich weiß nicht!" rief Marga verzweifelt. »Ich weiß
nur, daß sie toll ist. Wenn sie sich vorzeitig einmengt und
Höivcll erfährt etwas von meinem Verzicht, bevor ich ab-
gercist bin . . . Er darf meinen Brief erst bekommen,
wenn ich schon fort bin! ES muß jetzt alles glatt und sehr
schnell gehen, sonst — sonst zerbricht eS mich!"

Marga weinte.
Sanft streichelte der Pater den vornübergeneigtenKopf

seines Kindes. DaS braune Haar mit den schönen gol¬
denen Funken schmiegte sich weich unter seinen zärtlichen
Fingern.

Trapp, trapp !, erklangen die Hufe der Pferde, und die
Kutsche schaukelte wie eine Wiege. Linder Sommerwind
wehte. Ach, es war alles wie ein guter Trost.

Als Marga ihre Tränen getrocknet hatte und den
Vater tapfer anzulächeln versuchte, fuhren sie schon an
den Bäumen des Borgstedter Waldes vorbei.

»Bald zu HauseI" sagte Marga.
»Ja , Kind. — Es bleib« dann alles so, wie du cs für

richtig hältst. Wir sprechen sogleich mit Irene . Mamsell
Annchcn mutz antreten und dir Helsen, daß du das Nötigste
bis dahin noch zusammen bekommstI" Er schwieg einen
Augenblick. »DaS wird ja furchtbar schtver für vich!"

Er seufzte. Die zivcite Tochter in ein paar Tagen hin
geben — unter solchen ttmständcn hingcben . . .

Aber vielleicht war eö richtig so. Da war ein ehren-
werter Mann im Hintergründe. Streitmann , der zu ihm
gesprochen hatte, wie gern er eine Frau gleich seiner
zweiten Tochter heimsühren würde. Wenn Marga nnter
neuen Bedingungen, unter den Eindrücken einer fremden
Welt überwunden haben ivürde, dann konnte noch einmal
Segen ans dieser unseligen Verwicklung werden.

Er faßte seiner Tochter Hand und drückte sie leise. Del
Wagen fuhr bereits unter den Buche» seines Besitzes hin

Als sie vor dem Hause hielten, stand der Eleve Boni»
mit artiger Verbeugung da und meldete, ein Herr sei ge-
kommen und wolle in dringender Angelegenheit Herr»
von Köller spreche».

»Wer ist es denn? Wie heißt er denn?" fragte von
Köller erstaunt.

»Er wollte seinen Namen nicht sagen, aber Herr von
Köller kenne ihn."

»Deubel, kennen Sie ihn denn nicht, Bonin ?'
.Hab ' ihn nie gesehen, Herr von Köller!"
,Na !" brummte der und trat in die große Diele.
Da saß in sandfarbenen« Uebcrzieher und grettgelben

Lederhandschuhen, das feiste Gesicht zu einem tief ergebenen
Lächeln breit gezerrt: der Geldvermittler Bunzlau.

Er schnellte vom Stuhl und verbeugte sich heftig.
»Gestatten Sie, Herr von Köller, daß ich mir in einer

überaus wichtige» Angelegenheit Ihren bewährten Rat
erbitte."

»Um was handelt es sich?" fragte Herr von Köller in
reservierter Haltung.

»Gestatten Sie, daß ich etwas aushole —' Bunzlau
wusch die dicken Hände in der Luft. »Gestatten Sie —",
und er machte eine Bewegung zu den Sesseln hin, die be-
deutete, seine Sache toste Zeit.

Stumm setzte sich Herr von Köller ihm gegenüber
nieder.

Bunzlaus schwammiges Gesicht bekam einen beflissenen
und zugleich besorgten Ausdruck.

»Es handelt sich sozusagen um eine Transaktion , Herr
von Köller! Eine wichtige Transaktion in unserem Kreise.
Ich wollte Sie da um Ihren fachmännischen Rat bitten.
Ach — was halten Sic von Bargstedt als Besitz?"

Köller hob ablehnend die Hand. »Wie meinen Sie
das, Herr Bunzlau ? Wünschen Sie von mir eine private
Auskunft über die finanzielle Lage des Gutes oder etwas
über- die Beschaffenheit von Grund und Boden?"

Bunzlaus Augen verschwanden hinter Lächelfaltcn.
»Finanziell dürfte ich wohl selbst am besten Bescheid
wissen, Herr von Köller! Da könnte mir wohl niemand
etwas Neues sagen. Was ich wissen möchte, ist die fach¬
männische Beurteilung, was Borgstedt hinsichtlich seiner
Bodenqualitüt und Steigerungsfähigkei«im Ertrag taugt."

«Fortsetzung solgl.)
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